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Ein Flaggenerlatz HmdenburgS
Kanzler-Erklärung im Rimdkimk

V. Berlin , 12. März. Reichspräsidentd. Hindenburg
erläßt folgende Kundgebung:

Am heutigen Tage, an dem in ganz Deutschland die alten
schwarz-weitz-roten Fahnen zu Ehren unserer Gefallenen auf
Halbmast wehen, bestimme ich, daß dom morgigen Tage ab bis
zur endgültigen Regelung der Reichsfarbendie schwarz-weitz-
rote und die Hakenkreuzflagge gemeinsam zu hissen sind. Diese
Flaggen verbinden die ruhmreiche Vergangenheit des Deut¬
schen Reiches und die kraftvolle Wiedergeburt der deutschen
Nation. Vereint sollen sie die Macht des Staates und die
innere Verbundenheit aller nationalen Kreise des deutschen
Volkes verkörpern!

Die militärischen Gebäude und Schiffe hissen nur die
Reichskriegsfkagge.

Berlin , den 12. März 1933.
Gez.: Der Reichspräsident: von Hindenburg.
Gegengezeichnet: Der Reichskanzler: Adolf Hitler.

*

Diese Kundgebung des Herrn Reichspräsidenten gab der
Herr Reichskanzler heute nachmittag um 2 Uhr über alle
deutschen Sender bekannt. Im Anschluß daran hielt der
Reichskanzler eine Ansprache, in der er ausführte:

Mit diesem Erlaß hat der Herr Reichspräsident bis zur
endgültigen Regelung von sich ans verfügt, daß die Fahne der
nationalen Erhebung nunmehr auf den Staats - und öffent¬
lichen Gebäuden neben unserer unvergeßlichen, ehrwürdigen
Traditionsfahne des alten deutschen Reiches künftighin zu
wehen hat . Nationalsozialisten, die Ihr in dieser Stunde mit¬
hört ! SA .- und SS .-Männer ! Damit ist auch nach außen
hin sichtbar durch diese Vermählung der Sieg der nationalen
Revolution gekennzeichnet. Uns alle muß neben dem Gefühl
der tiefen Dankbarkeit für den hochherzigen Entschluß des Ge¬
neralfeldmarschalls eine stolze Befriedigung erfüllen. Ein
14jähriger Kampf um die Macht hat nunmehr seinen sichtbaren
symbolischen Abschluß gefunden. Es ist aber nunmehr an uns
selbst, dafür zu sorgen, daß diese Macht von jetzt ab durch
nichts mehr erschüttert wird. Als Euer Führer und im
Namen der Regierung der nationalen Revolution fordere ich
Euch daher auf, die Ehre und damit aber auch dis Würde des
neuen Regimentes so zu vertreten , daß es vor der deutschen
Geschichte dereinst auch in Ehren und Würden zu bestehen
vermag. Mit dem heutigen Tage, da nun auch symbolisch
die gesamte vollziehende Gewalt in die Hände des nationalen
Deutschland gelegt ist, beginnt der zweite Abschnitt unseres
Ringens . Von nun ab wird der Kampf der Säuberung und
Jnordnungbringnng des Reiches ein planmäßiger und von
oben geleiteter sein. Ich befehle Euch daher von jetzt ab
strengste und blindeste Disziplin . Alle Einzelaktionen haben
von jetzt ab zu unterbleiben . Nur dort , wo die Feinde der
nationalen Erhebung sich unseren gesetzlichen Anordnungen
mit Gewalt widersetzen, oder wo sie einzelne unserer Männer
oder marschierende Kolonnen überfallen, ist der Widerstand
dieser Elemente sofort und gründlichste zu brechen. Im übri¬
gen aber ist es nun unsere Aufgabe, dem ganzen deutschen
Volke und vor allem auch unserer Wirtschaft das Gefühl der
unbedingten Sicherheit zu geben. Wer es von jetzt ab versucht,
durch Einzelaktionen Störungen unseres Verwaltungs - oder
des geschäftlichen Lebens herbeizuführen , handelt bewußt gegen
die nationale Regierung . Denn heute sind wir für das Reich
verantwortlich, weil es in unsere Hand gegeben ist.

Meine Parteigenossen ! Ihr habt in 14jähriger Arbeit für
dieses nunmehr entstehende Deutschland gekämpft. Heute ist
die Fahne dieses Kampfes staatlich sanktioniert . Ihr könnt
daran aber auch ersehen, wohin uns eure Disziplin und Un¬
terordnung geführt hat . Nur sie allein kann uns weiterleiten.
Unser Sieg ist so groß, daß wir nicht kleinliche Rachsucht
empfinden können. Sollten die Feinde der nationalen Er - i

Hebung irgendeinen Widerstand versuchen, dann wird der Wille
der Regierung der nationalen Revolution sie blitzschnell nie¬
derzwingen, und ihr werdet die Befehle erhalten . Hütet euch
aber vor Provokateuren und Spitzeln, die, wie wir heute durch
die Belege wissen, von der Kommunistischen Partei in unsere
Formationen entsandt worden sind. Wir werden sie dank un¬
seres heutigen Einblicks in das Treiben dieser Verbrecher¬
organisation in kürzester Zeit ohnehin entfernt haben. In¬
dem ich euch so die Reinheit und damit die Ehre unserer
nationalen Erhebung zu schützen befehle, danke, ich euch aber
auch für das Uebermaß an Treue , Disziplin und an Opfern,
die ihr mir bisher entgegengebracht und gegeben habt . In
wenigen Wochen ist in erster Linie durch eure Arbeit und Mit¬
wirkung eine der größten Umwälzungen vollzogen worden, die
Deutschland bisher kennt. Sie wird dem deutschen Volke sicht¬
bar gezeigt werden durch die Anordnung des Reichsinnen¬
ministers Dr . Frick, die ich hiermit bekanntgebe:

Zur Feier des Sieges der nationalen Revolution haben
sämtliche öffentlichen Gebäude des Reiches von morgen,
Montag, ab auf die Dauer von drei Tagen in den vom Herrn
Reichspräsidenten anbefohlenen beiden Flaggen zu flaggen.

Meine Parteigenossen ! Es lebe die nationale Revolution!
Es lebe unser heißgeliebtes deutsches Volk und unser stolzes
deutsches Reich.

rv. Berlin , 12. März . In einer Verordnung des Reichs¬
kommissars wird ans Grund der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar
1933 verboten:

1. das Tragen von Uniformen oder Uniformteilen der
SA .- und SS .-Formationen der nationalsozialistischen Partei
und des Stahlhelms durch Unbefugte;

2. das Tragen der Parteiamtlich anerkannten und einge-
sührten -Abzeichen der nationalsozialistischen Partei , ihrer
Verbände und des Stahlhelms durch Personen , die nicht An¬
gehörige der nationalsozialistischen Partei oder dieser Ver¬
bände sind:

3. der Verkauf der in Ziffer 2 dieser Verordnung genann¬
ten Abzeichen an Personen , die sich nicht als Angehörige der
nationalsozialistischen Partei , ihrer Verbände oder des Stahl¬
helms answeisen.

Zuwiderhandlungen werden nach H 1 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 28. Februar 1933 mit Gefängnis
nicht unter einem Monat oder mit Geldstrafe von 150 bis
15 009 RM . bestraft.

Verfügung des ReichSkommMars
für Voüzei in Württemberg

Stuttgart,  12 . März. Der Reichsminister des Innern
hat an mich folgendes Fernschreiben gerichtet: „Um dem in
seinem Flaggenerlaß von heute zum Ausdruck gekommenen
Wunsch des Reichspräsidenten sichtbaren Ausdruck zu perleiben
und zur Feier des Sieges der nationalen Revolution hissen
Reichsgebäude von morgen bis Mittwoch einschließlich schwarz-
weitz-rote Flaggen und Hakenkreuzflaggcn gemeinsam."

Hierzu ordne ich an:
Sämtliche öffentliche Reichs- und Landesgebäude einschließ¬

lich der Kommunalverbändc in Württemberghaben von Mon¬
tag bis Mittwoch abend die beiden genannten Flaggen zu
hissen und sich, wo solche nicht vorhanden sind, mit den natio¬
nalen Verbänden in Verbindung zu setzen. Die Bevölkerung
rufe ich auf, sich dem Vorgehen der Behörden anzuschließen
und so eine machtvolle Verbundenheitaller nationalen Kreise
des deutschen Volkes mit dem Staat zu bekunden.

gez.: Reichskommiffar für Polizei in Württemberg
v. Jagow.

Keichslag offiziell auf 21. Mörz emberufen
Berlin , 11. März. Wie das Nachrichtenbüro des VdZ.

meldet, hat Reichstagspräsident Göring auf Grund der Artikel
23 und 27 der Reichsverfassnng den neugewählten Reichstag
nunmehr offiziell berufen, am Dienstag , den 21. März 1933,
nachmittags 5 Uhr zusammenzntreten . Diese Sitzung des
Reichstages findet in der Kroll -Oper statt. Eine über die Ein-
bernsungsorder hinausgehende Tagesordnung liegt für die erste
Sitzung nicht vor und dürfte auch kaum zu erwarten sein, weil
nach den Verfassnngsbestimmungen der noch amtierende Präsi¬
dent des alten Reichstags zunächst lediglich das neue Parla¬
ment einberufen kann. Es liegt dann am neuen Reichstag
selbst, eventuell noch die Neuwahl des Präsidiums nachträglich
auf die Tagesordnung zu setzen. Die Wahl der verhältnismäßig
späten Nachmittagsstunde ist darauf zurückzuführen, daß am
Vormittag des 21. März in Potsdam noch die Gottesdienste
und im Anschluß daran der feierliche Staatsakt in der Gar¬
nisonkirche in Anwesenheit des Herrn Reichspräsidenten durch-
gesührt werden.

Sitzung der Noteubaukleiter in Bafel
Basel, 12. März. Am Sonntaq nachmittag traten am Sitz der

BIZ . die Notenbankleiter zu einer Besprechung zusammen. Den
Verhandlungen wohnte deutscherseits Reichsbankpräsident Dr. Luther
bei. Die Besprechung, die wie üblich streng vertraulich war, erstreckte
sich, wie die Schweiz. Dep.-Ag. mitteilt, auf eine Reihe bedeutsamer
Fragen.

Me Erdbebenkatastrophe in Kalifornien
vv. Los Angeles, 11. März . Die Erdbebenkatastrophe der

letzten Nacht ist die schwerste, die sich bisher in Kalifornien
zugetragen hat . Ganz Südkalifornien ist in Mitleidenschaft
gezogen. Am größten ist die Zahl der Opfer in Long Beach.
Es ist dort das Kriegsrecht proklamiert worden. Tausende
von Marinefüsiliere und Matrosen versehen in den Straßen,
wo die Einwohner mitten unter den Rinnen ihrer zerstörten
Wohnstätten kampieren, den Patrouillendienst . Die Zahl der
in Los Angeles und Long Beach geborgenen Toten beläuft sich
auf 12 bezw. auf 65, die der Verletzten ans 1000 bezw. 3000.
In anderen Städten wurden insgesamt 44 Leichen geborgen.
Im Krankenhaus von Los Angeles entstand bei den ersten
Erdstößen eine Panik . Hunderte von Kranken stürzten nach
den Ausgängen , viele wurden ohnmächtig. Das Krankenhaus
ist mit Verwundeten überfüllt . Weitere Verletzte warten noch
auf ihre Unterbringung . Präsident Roosevelt hat angeordnet,
daß Heer und Marine an dem Hilfswerk in den vom Erdbeben
getroffenen Gebieten teilnehmen. Nach den Aufzeichnungen
der Erdbebenwarte in Pasadena muß sich der Herd des Bebens
im Ozean befinden, etwa in der Nähe von New Port . Nach
bisher allerdings noch nicht bestätigten Meldungen soll sich eine
Sturmflut ereignet haben.

Peking, II. März. Eine japanische Truppenabteilung, die sich
dem Hstfenkupaß näherte, wurde von Chinesen umzingelt und voll¬
kommen vernichtet. Die Japaner lehnen jede Angabe darüber ab,
wieviele von ihnen dort gefallen find. Es erscheint als sicher, daß es
in Nordchina nicht zu einem Kriege kommen wird, wenn Tschiang-
kaischek darauf verzichtet, den Kupeikaupaß wieder zu nehmen.

Acht Tage nach der Wahl
Bewährungsfrist für den Völkerbund - Abkommen zwischen
den Regierungsparteien? — Auch in Oesterreich Rechtsruck—
Kriegsschatten über Genf — Unbeliebtes Genf — Gewalt

statt Friede
Fast genau ein Jahr nach dem Tode Briands fand in

Deutschland die denkwürdige Wahl vom 5. März statt. 44 Pro¬
zent erhielten bekanntlich allein die Nationalsozialisten . Mit
dem Regierungspartner der Deutschnationalen Partei hat so¬
mit die Regierung eine Mehrheit von 52 Prozent im deutschen
Reichstage erhalten . Die Zeiten eines Stresemanns und eines
Briands sind damit endgültig vorüber . Der Völkerbund, das
Kind dieser Politik , hat nur noch eine kurze Bewährungs¬
frist. Versagt er nämlich in der Abrüstung , dann verläßt ihn
auch Deutschland. Deutschland läßt sich dabei jedoch nicht von
der gleichen Politik leiten wie Japan , das jüngst den Genfer
Ratsherrn den Rücken kehrte. Japan ging, um in seiner Ge¬
waltpolitik freie Hand zu haben. Deutschland würde Genf
verlassen, weil man es mit Gewalt an seinem Selbstschutz und
an seiner friedlichen  Gleichberechtigung hindern möchte.

Der Umschwung in der Außenpolitik Deutschlands ist
jedoch nicht von heute auf morgen . Das Hooverjahr , Lau¬
sanne, die theoretische Gleichberechtigung sind wichtige Etavpen
ans dem Weg ins Freie , der uns aus der Zwingburg Ver¬
sailles führt.

In der Innenpolitik  brachte uns der 5. März schon
manche Neuerung . Die Länderregierungen werden umge¬
formt . Vielleicht muß dabei hin und wieder der Dornenweg
neuer Wahlen beschritten werden. Die Polizeihoheit
der Länder  wurde erheblich eingeschränkt. Für die Polizei
sind die kommunistischen und sozialdemokratischenBlätter und
Schriften verboten. Der Kampf gegen das rote Banner , das
vor allem in Norddeutschland seine Hochburg besaß, wird aber
erst beginnen.

Die neue Regierung gibt sich darüber keiner Täuschung hin,
daß erst jetzt ihre große Arbeit beginnt . Sie hat bekanntlich
den wirtschaftlichen Vierjahresplan Papens übernommen . Im
Grunde läuft er also schon dreiviertel Jahre lang . Während
also wirtschaftspolitisch der Vizekanzler die Linie zu bestim¬
men scheint, setzt der Kanzler vor allem die innenpolitischen
Richtlinien fest.

Der Reichstag  wird zum erstenmal nicht mehr in
seinem eigenen Heim, sondern als Obdachloser im Krolltheater
tagen.

Auch in Oesterreich  bahnt sich ein Umschwung an.
Er führt dort aber nicht gleich, wie bei uns , zu einer Revo¬
lution , sondern vollzieht sich dem österreichischen Charakter
entsprechend in verhältnismäßig ruhiger Weise. Das Parla¬
ment schaltete sich selbst aus . Nun kann die Regierung tat¬
kräftig dnrchgreifen. Mit einem Aufruf an das österreichische
Volk fordert sie zur Einigkeit und zum Kampfe gegen die
Wirtschaftsnot auf. Aehnlich wie in Deutschland wird auch in
Oesterreich der sozialdemokratische Einfluß immer mehr zn-
rückgedrängt.

Im Ausland hat man natürlich die Entwicklung anfmerk-
samst verfolgt. Im allgemeinen herrschte dort die Änsicht vor,
daß nunmehr das System von Weimar gebrochen sei. Beson¬
dere Leistungen vollbrachte die französische Rechtspresse. Sie
hatte wieder einmal Gift und Galle gegen Deutschland gespien
und bedauert, daß Frankreich angesichts dieser EntwiÄung
nicht abrüsten könne. Das alte Lied. Tatsächlich ist Frankreich
in Genf wieder nach seinem alten Plan vorgegangen und Hai
die unangenehme Entscheidung über die Abrüstung — hinaus¬
geschoben. Es fürchtet den Austritt Deutschlands  aus
dem Völkerbund, der bei einem Scheitern der Abrü¬
stung  sicher ist. Außerdem aber wächst stündlich die Sorge,
daß ein Scheitern von Genf die unmittelbare Gefahr eines
kriegerischen Zusammenstoßes mit Italien
heraufbeschwöre, lieber Genf lastet also diesmal, zum ersten¬
mal seit seinem Bestehen, der Schatten eines europäischen
Krieges. Wird es glimpflich abgehen?

Da Genf zu Taten in ernster Stunde nicht fähig ist, so
hat man englischerseits wieder den Plan einer Fünf-
mächtebesprechung  erwogen . Es ist klar, daß sie außer¬
halb des Bannbereichs von Genf stattfinden muß, wenn sie
einen Sinn haben soll. Der böse Geist von Gens ist eben
sehr zu fürchten. Schließlich blieb es den Franzosen Vorbe¬
halten , den gordischen Knoten mit einem echt französischen
Spruche zu lösen: Man solle einen dreijährigen politischen
Waffenstillstand schließen. Ans gut deutsch: Alles soll beim
Alten bleiben. Auch die deutsche Ungleichheit. Natürlich kann
Deutschland dem nicht znstimmen.

Wie sehr in der Welt die Ansicht noch borherrschtz daß
Deutschland ein Staat zweiten Ranges ist, beweist̂ der freche
llebergriff Polens . Es besteht nach den Nebergriffcn Polens
leider die Gefahr eines ernsten Konfliktes. Der Völkerbund
wird sich natürlich baldigst mit den Polen beschäftigen muffen.
Das eine soll sich Polen merken: Einem Raube Danzigs steht
ganz Deutschland gegenüber! . ^ ^ ^

In Griechenland wurde soeben cm Rekord aufgestellt:
Innerhalb von 48 Stunden hat das kleine Land drei Regie¬
rungen erlebt.

England  hat mit allen übrigen Staaten Europas den
Genfer Gewaltverzichtsvertrag angenommen. Der Vertrag
blieb iedoch nur ans Europa beschränkt. Wer weiß, ob ihm
sonst das Jntelreich zngestimmt hätte ; denn oft ist die Ver¬
suchung sehr groß, in einer Kolonie Gewalt statt Recht herr¬
schen zu lassen. Kein Wunder, daß sich das von England sehr
abhängige Persien über die Beschränkung des Gewaltverzichts¬
vertrages ans Europa beschwerte.

Gewalt herrscht zur Zeit in China.  Jehol fiel unter
der Gewalt japanischer, englischer und französischer Waffen,
die alle von japanischen Heeren benützt wurden . Wie eine
Strafe des Himmels mutet es aber an , wenn man hört , daß
gleichzeitig mit den blutigen Raubkriegen in China der Räuber
durch Erdbeben und Sturzfluten heimgesucht wird. Fast 4000
Tote hat Japan der Naturkatastrophe opfern müssen.



Nicht abgehalteue LandtagSfitzuug
Stuttgart , 11. März . Das Plenum des Württ . Landtags,

von Landtagspräsident Mergenthaler erst am Freitag abend
telegraphischeinberufen, sollte heute nachmittag 3 Uhr zu einer
kurzen, aber wichtigen Tagung zusammentreten, um den
Staatspräsidenten und den Landtagspräsidenten neu zu Wah¬
len. Vom Landtagsgeüäude wehten sechs Fahnen , zwei
schwarz-weiß-rote, zwei schwarz-rote und zwei rote mit dem
Hakenkreuz. Vor dem Eingang zum Landtag an der Ecke
Kronprinz - und Kanzleistraße hatte sich eine große Menschen¬
menge eiugefundeu. Die bisherige SA .-Wache des Landtags
war eingezogen. Dafür hatten Polizeibeamte die Wache über¬
nommen. Alle, die das Landtagsgebäude betraten , wurden
von Kriminalbeamten genau daraufhin untersucht, ob sie Stö¬
rungsmaterial bei sich führen. Auch die Vertreter der Presse
mußten sich sowohl am Hauseingaug wie am Eingang zur
Pressegalerie ausweisen und im Pressezimmer untersuchen
lassen. Zuschauertribünen, Pressegalerie und Beamtenlogen
waren voll besetzt, Abgeordnete dagegen zunächst nicht an¬
wesend. Im Sitzungssaal selbst fiel auf, daß sich vor dem Prä¬
sidenten- und dem Ministertisch mehrere Mikrophone befanden,
die offenbar für eine Ucbertraguug der Reden bestimmt waren.
Die Sitzung wurde natürlich von allen Zuschauern mit großer
Spannung erwartet , aber es gab bald eine Ueberraschung,
als man merkte, daß die Sitzung überhaupt nicht stattfindet.
Um 3K Uhr teilte Laudtagsdirektor Dr . Eisenmanu den
Pressevertretern mit, daß im Auftrag des Reichskommissars
für die württembergische Polizei und im Einverständnis mit
dem Landtagspräsidenten aus Gründen der Sicherheit die
Sitzung verschoben worden sei und zwar vorläufig auf Mon¬
tag. Gleichzeitig schwirrten aber auch allerhand Gerüchte im
Hause umher und es wurde davon gesprochen, daß die neue
Regierung kommissarisch vom Reichsinnenminister ernannt
werde. So nahm die Landtagssitzung noch ehe sie begonnen
batte, ein jähes und ganz unerwartetes Ende.

Warum die Laudtagsfitzung verschoben wurde
Von der Zentrumsfraktion des Landtags geht dem 8-L-8

folgende Mitteilung zu : Als heute nachmittag nach Schluß
der Fraktionssttzuug kurz nach 3 Uhr die Fraktion sich an¬
schickte, in den Sitzungssaal des Landtags zu gehen, erschien
im Fraktionszimmer der Laudtagsdirektor und erklärte im
Auftrag des Präsidenten , daß die Sitzung aus Sicherheits¬
gründen heute nicht abgehalten werden könne, sondern vor¬
aussichtlich auf nächsten Montag verschoben werden müsse. Es
sei ein Befehl des Polizeikommissars v. Jagow eingegangen.
Darauf begahen sich der FraktiousvorsitzendeBock und der Ab¬
geordnete Andre als Vizepräsident des Landtags zum Präsi¬
denten Mergenthaler , der ihnen folgendes erklärte und auch
die Ermächtigung gab, davon öffentlich Gebrauch zu machen:
II Uhr 35 sei von der Parteileitung der Nationalsozialistischen
Partei Betlin der Befehl gekommen, es dürfe aus Sicherheits¬
gründen die heutige Laudtagssitzung nicht abgehalten werden.
Er sowohl wie der Abg. Murr hätten in Berlin Vorstellungen
erhoben. Aber es sei ihnen mitgetcilt worden, daß der Befehl
auszuführen sei. Die Hintergründe dieser Maßnahme kenne
er nicht, er könne sie nur vermuten. Er erklärte weiter, es sei
nach wie vor sein Bestreben und das des Abg. Murr , daß
diese Maßnahme nur eine Verschiebung bedeute und daß die
weitere Entwicklung in Württemberg auf dem Boden der Ver¬
fassung erfolge. Er werde sich bemühen, daß die Wahl des
Staatspräsidenten und des Landtagspräsidenten in Württem¬
berg sich auf Grund unserer Verfassung vollziehe, nachdem das
Zentrum durch seine loyale Haltung die verfassungsmäßige
Bildung einer Regierung ermöglicht habe. In Württemberg
sei die Situation anders als in Bayern und Sachsen.

Wan » Regierungsbildung?
Wie ein Stuttgarter Korrespondcnzbüro zu berichten weiß,

fanden am Sonntag abend in München Verhandlungen zwi¬
schen den württembergischcn Führern der Nationalsozialisten
und Reichskanzler Adolf Hitler über die Regierungsfragc in
Württemberg statt. Eine Entscheidung ist bis 10.30 Uhr
abends noch nicht bekannt geworden.

Große «alioualfozialistische Kundgebung
am Montag abend

Stuttgart , 11. März . Anläßlich der Machtübernahme
der Staatsregierung in Württemberg durch Gauleiter Murr
und Prof . Mergenthaler ist für Montag abend im Hof des

Neuen Schlosses eine große nationalsozialistische Kundgebung
mit vorausgehendem Fackelzug und Marsch durch verschiedene
Straßen geplant. Bei der Kundgebung sollen der künftige
Staatspräsident Murr und der künftige Kultminister Mergen¬
thaler Ansprachen halten . Die Reden werden durch Lautspre¬
cher übertragen.

Verhaftung von Funktionäre « der
Kommunistischen Partei

Stuttgart , 11. März . Vom Polizeipräsidium Stuttgart
(Württ . Landeskriminalpolizeiamt) wird mitgeteilt : Im Auf¬
trag des Herrn Reichskommissars für Polizei in Württem¬
berg hat das württ . Landeskrimiualpolizeiamt in der Nacht
vom 10. und 11. März ds. Js . in ganz Württemberg die wich¬
tigeren Funktionäre der kommunistischen Partei und ihrer
Hilfsorganisationen in Schutzhaft nehmen lassen. In Stutt¬
gart wurden davon 200 Personen betroffen, aus dem übrigen
Lande liegt ein abschließendes Ergebnis noch nicht vor.

*

Stuttgart , 12. März , lieber die gestern erfolgten Ver¬
haftungen von Kommunisten wird noch berichtet: Im Bezirk
Balingen wurden annähernd 30 Mitglieder der kommunisti¬
schen Partei in Haft genommen und durch Auto nach aus¬
wärts gebracht. In Waiblingen sind 12 führende Kommunisten
in Haft genommen worden. In Schwenningen erstreckte sich
die Schutzhaft auf 14 kommunistische Funktionäre . Dort hatten
der kommunistische Stadtrat Sulau und der Funktionär
Schöne schon vorher die Stadt mit unbekanntem Ziel verlassen.
Die Schießanlage des Vereins für Körperpflege in Schwennin¬
gen wurde beschlagnahmt. Auch in Rottweil wurden einige
kommunistische Funktionäre in Haft genommen. Das gleiche
wird aus Tübingen berichtet. — lieber die heute nacht und
heute früh erfolgte Verhaftung von kommunistischen Funktio¬
nären liegen noch mehrere Meldungen auch aus dem Lande

Badens Staatspräsident in Schutzbast
Der Reichskommissar übernimmt die gesamte Staatsgewalt

rv- Karlsruhe , 11. März . Der Kommissar des Reiches für
die Polizei in Baden, Robert Wagner, hat einen Ausruf er¬
lassen, in dem es heißt:

Durch die llebernahme der Polizeigewalt am 9. und 10.
März ds. Js . hatte sich zusehends eine Beruhigung der öffent¬
lichen Meinung und der Massen des Volkes bemerkbar gemacht,
das wurde mit dem Augenblick anders, als die Regierung am
10. März mittags ihren Rücktritt erklärte. Die durch den Aus¬
gang der Wahl vom 5. März heraufgeführten Spannungen
traten dadurch in noch schärfere Erscheinung. Insbesondere
ergaben sich gefährliche Meinungsverschiedenheiten zwischen
örtlichen Polizeistellen und den Verbänden der nationalen
Erhebung . Der in der Wahl vom 5. März zum Ausdruck
gekommene Volkswillen drohte sich über die Polizeigewalt hin¬
weg in den Besitz der gesamten Macht zu setzen. Hinzu kam
eine Unmenge unkontrollierbarer Gerüchte, die das Land durch¬
eilten und die staatliche Ordnung noch mehr gefährden mußten.
Ich habe mich deshalb veranlaßt gesehen, im Interesse der
öffentlichen Meinung und Sicherheit des Landes die gesamte
Regieruugsgewalt in Baden auf Grund der mir von der
Reichsregierung übertragenen Befugnisse zu übernehmen.

Die Amtsoblicgenheiten des badischen Staatspräsidenten
und Justizministers Dr . Schmitt, des badischen Ministers des
Innern Dr . Umhaucr, des badischen Ministers für Kultus
und Unterricht Dr . Baumgartner und des badischen Finanz¬
ministers Dr . Mattes sind in meine Hand übergegangen. Die
Befugnisse des Staatspräsidenten und des Innenministers
werden von mir selbst ausgeübt.

Mit d?r Wahrnehmung folgender Geschäfte werden kommis¬
sarisch beauftragt:

Des Fiuauzministers Laudtagsabgeordneter Walter Köh¬
ler, Weinheim,

des Justizmiuisters Rechtsanwalt Rupp , MdR ., Karlsruhe,
des Ministers für Kultus und Unterricht Hauptschrift-

lciter Dr . Phil. Otto Wacker, Karlsruhe.
Als Kommissar zu meiner besonderen Verwendung be¬

stimme ich Polizeioberleutnant a. D. Pflaumer , Heidelberg.
Weiter werden ernannt je ein Hilfskommissar aus der

Deutschnationalen Volkspartei und dem Stahlhelm . Sämt¬
liche Kommissare und Hilfskommissare führen ihre Geschäfteehrenamtlich.

vor. Darnach wurden Verhaftungen vorgenommen : In Geis¬
lingen 6, darunter Stadtrat Schöll, in Ludwigsburg annäh¬
ernd 20, darunter 2 Frauen , in Ulm 40, darunter Stadtrat
Arnold , in Reutlingen 15, darunter Stadtrat Wandel, in
Gmünd 7, in Aalen 8, darunter 1 Frau . — Gestern vormittag
wurden mit zwei Omnibussen 2 Schramberger und Lauter-
Lacher Kommunisten in das Amtsgerrchtsgefängnis Oberndorf
unter Bedeckung von Landjägerbeamten und Hilfspolizei ein¬
geliefert und vorläufig in Schutzhaft genommen. Die Unter¬
suchung dauert noch an. — Bei den Verhafteten auf dem Lande
konnten, wie der „NS .-Kurier " berichtet, in vielen Fällen
Leute, die sich versteckt hatten , durch Angaben ihrer Genossen
entdeckt und verhaftet werden. Zn irgendwelchen Zwischen¬
fällen ist es nirgends gekommen

Kommunisten ins Arbeitshaus eingeliefert
Vaihingen a. Enz, 12. März . Am Samstag früh wurde

eine größere Anzahl kommunistischer Funktionäre und Ab¬
geordnete — man spricht von etwa 80 Leuten — aus der
Eßlingcr Gegend, vermutlich auch aus dem Bezirk Maulbronn,
ins hiesige Arbeitshaus eingeliefert. Wie der „Enzbote" be¬
richtet, soll hier ein Sammeltransport zusammengestellt wer¬
den, von wo aus die Kommunisten dann in ein Lager über¬
führt werden sollen.

Besetzung der »SLdd . Arbeiterzeitung«
mit Nationalsozialisten

Stuttgart , 11. März . Das Verlagsgebäude der kommu¬
nistischen „Süddeutschen Arbeiterzeitung " wurde heute nach¬
mittag von SA .- und SS .-Leuten besetzt, die sofort die Haken-
kreuzfähne hißten. Der große Schild im 1. Stock mit der Auf¬
schrift „Süddeutsche Arbeiterzeitung " wurde entfernt . Vor dem
Gebäude patroulliert jetzt SA .-Hilfspolizei, die mit Gummi¬
knüppeln ausgerüstet ist.

Hissung von Hakcnkreuzfahnen und schwarz-weiß-roten auf
sämtlichen staatlichen Gebäuden wird zugelassen.

Staatspräsident Dr . Schmitt wurde in seiner Wohnung
zu seiner persönlichen Sicherheit in Schutzhaft genommen.
Gegen den beurlaubten Polizeioberst Blankenhorn und Poli¬
zeimajor Krauth ist Schntzhaftbcfehl ergangen.

Die Schutzhaft aufgehoben
Amtlich wird am Sonntag Verlautbart : Die zum Schutze

der Person des badischen Staatspräsidenten über die Mittags¬
stunden notwendig gewordene Beschränkung der persönlichen
Freiheit ist am Laufe des Nachmittags des 11. März wieder
aufgehoben worden. Der badische Staatspräsident kann sich
völlig frei bewegen.

Schwere politische Ausschreitungen bei Magdeburg
Magdeburg, 13. März. In dem benachbarten Felgeleben kam

es in einer Gastwirtschaft, die als Wahllokal gedient hatte, Sonntag
abend zu einem schweren politischen Zusammenstoß. Der Schöncbecker
Stadtrat Kresse, der der SPD . angehört, schoß auf politische Gegner,
die ihn nach den bisherigen polizeilichen Feststellungen angegriffen
haben sollen. Ein SA.-Mann wurde durch einen Bauchschuß schwer
verletzt. Darauf wurde von außen her auf das Gasthaus geschossen.
Man fand später den Stadtrat mit einem Kopfschuß auf. Kurz da¬
rauf verstarb er. Die Täter sind noch nicht sestgestellt. Polizeiliche
Ermittlungen sind eingeleitet.

Berlin , II . März. Bei der Durchsuchung des Karl-Liebknecht-
Hauses hat die Polizei nachträglich in der ausgelassenen Polsterung
einer Tür einen Brief ausgefunden, dessen Inhalt sich mit der Zer¬
setzung der Reichswehr befaßt, sowie Annaben über militärische Dinge
enthält, die nicht veröffentlicht werden können. Die KPD. hatte dieses
Material gesammelt, um cs im Falle eines bewaffneten Aufstandes
zu verwenden.

Guiseppe Zangara zum Tode verurteilt
Miami , 10. März . Der italienische Anarchist Guiseppe

Zangara , der am 15. Februar ds. Js . einen Mordanschlag auf
Präsident Roosevelt verübte, wurde heute zum Tode verurteilt,
weil das bisher ergangene Urteil von 80 Jahren Zuchthaus
lediglich den Anschlag auf Roosevelt, nicht aber den gleichzeitig
verübten auf den Bürgermeister von Chicago, Cermak, erfaßte.
Da Cermak inzwischen seinen Verletzungen erlegen ist, wurde
am 6. März gegen Zangara Anklage auf Mord erhoben.

I .LcrEivLk - k-oeirLi'l.:

MAMA

(S. Fortsetzung.»
Er kam im Sprunge und bemühte sich um Lenore, die mit

verjagenden Füßen gegen einen Apfelbaum lehnte „Es ist
nur die übergroße Schwüle," sagte sie mit verzerrten Lippen.
„Suse, wenn mir einmal em bißchen schwach ist, das ist doch
noch kein Grund , gleich so über die Maßen verstört zu sein "
sie suchte sich aufzurichten und war dankbar, daß Malnow
ne so behutsam unterfaßte und nach der Bank geleitete, die
zanz in kühlem Schatten lag.

„Ich bringe Ihnen jetzt eine Keine Erfrischung aus der
Küche," sagte er teilnehmend.

Aber Suse war schon davon. Mit fliegendem Haar jagte
ne über den Rasen und schluckte an ihren Tränen , die ihr
mmer und immer wieder in die Kehle stiegen. Auf dem
Mckweg verschüttete sie einen Teil der Fleischbrühe, die sie
nus der Küche geholt hatte und achtete gar nicht, daß Margret
hinter ihr hergelaufen kam.

„Sei Loch nicht so kopflos," schalt diese ärgerlich „Wegen
>o einem bißchen Uebelkeit stirbt man doch nicht. Was soll
Venn Malnow bei Lenore ? — Daß du auch solchen Blödsinn
machst! — Du hättest doch geradesogut mich rufen können."

„Er war am nächsten!" stammelte Suse und hatte Mühe,
den Rest der Brühe noch bis zur Bank zu bringen.

Dieter kam ihr einige Schritte entgegen und sah an ihr
vorüber, als er ihr die Tasse abnahm . Sie wollte ihm ein
gutes Wort sagen, aber hinter ihr kam Margret und diese
brauchte nicht zu wissen, daß Malnow ihr etwas zu verzeihen
hatte.

„Ich danke Ihnen !" hörte sie die Schwester kühl und von
oben herab zu ihm sprechen. „Wir benötigen Sie nicht mehr
Tenors, trink jetzt! Es wird dir sicher gut tun !"
^Malnows Verneigung war so kühl gemessen, wie Margrets

„Solch ein Idiot !" erregte sich die junge Doktorin. Dann
soll er nicht dienen gehen, wenn er wie ein Fürst behandeltsein will."

Suse erwog angstvoll, ob er es noch gehört haben konnte.
Es schien nicht der Fall zu sein, denn er ging gelassen nach

Platz, auf welchem er zuvor gelegen hatte, nahm sein
Buch auf und schritt den Oekonomiegebäudenzu.

Ein häßlicher Mißklang war piotzUcb in den Sonmagr
frieden gekommen und Suse dünkte es. als wäre die Lange
weile, über die sie zuvor geklagt hatte, tausendmal leichter z
ertragen gewesen, als das Gefühl der Schuld, das sie jetzt
für sich und Margrer trug Schweigsam letzte sie sich neben
die Schwester auf die Bank und nahm deren Händ? zwüchen
ihre warmen , fest pulsierenden „Geht's wieder besser?"
bettelte sie zu Lenores bleichem Gesicht auf

„Ganz gut schon wieder. Kleines "
„Ich werde dich hernach einmal ganz gründlich unter¬

suchen," sprach die Aelteste und zählte die Pulsschläge an
der linken Hand der Schwester. „Das hängt alles noch mit
der Geschichte um Swensen zusammen. Denk doch nicht immer
an den Lassen Der ist jetzt verheiratet ! Basta ! Wenn's dich
erleichtert, wünsch ihm Hals - und Beinbruch, aber in natura,
sonst gilt's für Leute seines Schlages auch noch als Talis¬man ."

„Laß sie doch in Ruhe !" schalt Suse erbost, begegnete dem
etwas hochmütigen Lächeln der Nettesten und wurde
brennend rot. Mit einem hastigen, „ich komme gleich wieder!"
lief sie über die Wiesen dem Hause zu

Margrets Blick folgte ihr amüsiert . Es war wohl Zeit,
daß man der Mama nahelegte. Sorge zu tragen , daß Dieter
Malnow sein Domizil wechselte.

-i- *

Als Frau von Recklinhausen an Gradnitz' Seite ihr Heim
betrat , wiegte sie sich in dem Gedanken: Niemand ahnt etwas!
Niemand weiß, warum er gekommen ist. Sie stellte ihn ihren
Töchtern vor und sah dabei nur nach Suse, die ihm impulsiv
die Hand entgegenstreckte.

„Also nicht wahr, ich habe recht gehabt! Der Weg ist gar
nicht zu verfehlen. Wo haben Sie denn Mama getroffen?
— In der Kirche noch? — Was hast du denn jo Dringliches
zu beten?" wandte sie sich lachend an die Mutter „Margret
ist glücklich durchs Examen. Lenore und ich sind auch sc
ziemlich gut geraten. Die Ernte ist unter Dachl Ich wüßte
nicht, was du da noch so Besonderes auf dem Herzen hättest"

„Susel" mahnte Frau von Recklinhausen und war doch
dankbar, daß ihre Jüngste mit einem Scherz die Vangigkeii
der ersten Minuten durchbrach.

Gradnitz ergriff die Gelegenheit und begann ein lebhaftes
Wortgeplänkel mit der blonden Recklinhauserin. Er gab fick
mit Absicht bald bei dieser, bald bei jener Behauptung eine
Blöße, was auch Margret aus ihrer Reserve herauslockte
Nur Lenore blieb still und warf , wenn sich unbeachst-
wußte, einen Blick nach der Mutter , die t einem Lächelr
in ihren Stuhl zurückgelehnt saß und die Äugen auf Grad
nitz gerichtet hielt.

Es war unrecht von mir, daß ich den Brief an jenem
Abend gelesen Habs, als ich noch aus ihrem Schreibtisch zu
tun hatte, erwog Lenore und hatte das Gefühl. Verwerfliches
getan zu haben Nun vermochte sie dem Gast nicht mit der
Unbefangenheit entgegenzutreten, wie es die Schwestern
laten. Sie malte sich aus , was Margret sagen würde, wenn
sie müßt?, welches der Zweck seines Besuches war . Und
Suse ! Die Kleine würde wohl sofort ihren Koffer packen und
mit dem nächsten Zuge in die Welt fahren . Sie hörte deren
Weinen und den Ausbruch wilden Schmerzes, wenn sie er¬
fuhr, daß die Mutter an der Seite dissts Mannes ein zweites
Glück für sich erhoffte.

Die Mama würde wohl warten müssen, brs ihre Jüngste
oerlorgr war . An mich braucht sie nicht zu denken, überlegte
sie Ich finde meinen Weg allein, auch wenn er durch Ge¬
strüpp und Dornen geht.

Es würde kaum etwas anderes für sie geben als sich für
immer zu bescheiden. Der Betrug , den Swensen an ihr ver¬
übt hatte, war wie Rauhreif in das Blühen ihrer Jugend ge¬
fallen. Wie ein Hagelschauer war dieses Fürchterliche über
sie hingegangen Und all ihr Bemühen , darüber hinwsg-
zukommen und endlich einmal zu vergessen, war vergeblich.

Sie erschrak, als Suse plötzlich aufsprang und in die Hände
klatschte „Ich frage ihn, Mama ! Gott , das kann ihm doch
gleich lein!" sagte sie lachend, „ob er nur den ganzen Tag faul
im Garten draußen liegt, oder uns nach Ealofstern hinüber-
fährt. — ToH

Sie war schon aus o-m ^ ...„„er und Lenore erfuhr erst
auf eine Frage baß man einen Ausflug mit dem Wagen
machen wolle. Malnow sollte kutschieren, da niemand sonst
zu H--'-se wäre. Dettermann und die beiden Knechte hätten
em---- treten Nachmittag für heute zugeiagt bekommen

„Wo steckt er denn nur ?" ärgerte sich Suse. Sie suchte zu¬
erst im Garten nach ihm und klopfte dann sogar an der Türe
eines Zimmers , das ebenerdig im Anbau des Herrenhauses
ag. Es erfolgte kein Herein Zu dumm, wenn er fort¬
gegangen wäre. Raschfüßig lief sie noch einmal durch den
Garten , ein Stück die Wiest hinab, wo der Fluß mit raschem
Wellenschlag den Weg ins Tal nahm

Im Schatten einer Erle lagen seine Kleider. Er hält sein«
Sachen sorglicher in Ordnung als ich, dachte sie. als sie iah,
wie sauber er alles übereinandergelegt hatte. Den Strom
hinab gewahrte sie jetzt seinen dunklen Kopf treiben und biß
auf die Unterlippe um sich durch ihr Lachen Nicht zu ver¬
raten . Sie nahm alles aus und trug es eine Strecke weiter
nach abwärts Wie weit wollte er denn eigentlich noch
schwimmen? Sie lief belustigt hinter ihm drein und rief
ihn dann beim Namen (Fortsetzung folgt.»



Lus Stsrtt unü llsnrl
Neuenbürg, 13. März. Ein wirklich prächtiger Frühlings¬

raa war der gestrige Sonntag ; die morgens noch herrschende
kalte Witterung wurde gegen Mittag von der heiter auf die
Gegend scheinenden Sonne gebrochen. Me sonnigen und daher
immer gern begangenen Spazierwege boten ein sehr belebtes
Bild. Der seither in Preußen und Baden an diesem Tag ver¬
anstaltete Volkstrauertag  znm ehrenden Gedächtnis an
die im Weltkrieg gefallenen deutschen Soldaten wurde zum
erstenmale gleichzeitig auch in Württemberg abgehalten. Die
Predigt beim Vormittagsgottesdienst in der evang. Stadtkirche,
an welchem die Nationalsozialisten geschlossen teilnahmen , war
ganz auf das Gedächtnis der Toten des Weltkrieges und ans
die gegenwärtige Zeitenwende abgestimmt. Im Anschluß an
Sen Vormittagsgottesdicnst nahmen der Kriegerverein und die
Nationalsozialisten ans dem Marktplatz Aufstellung und in
geschlossenem Zug ging es unter Vorantritt der Feucrwehr-
kapelle zum Rathaus , wo unter den Klängen eines Präsentier¬
marsches die alte Reichsfahne Schwarz-Weiß-Rot gehißt wurde.
Vom Balkon des Rathauses aus sprach Bezirksobmann Post¬
inspektor Schur Worte des Gedenkens an alle die vielen
Toten und mahnte zu neuer Einigkeit unter der alten Fahne
Schwarz-Weiß-Rot . Der stattliche Zug bewegte sich dann zum
Oberamt, wo ebenfalls die schwarz-weiß-rote Flagge gehißt
wurde und wobei Stadtrat Girrbach  nochmals in mahnen¬
den Worten der vielen Opfer des großes Krieges 1914/18 ge¬
dachte, besonders auch der vielen Kameraden, die ihr Leben
unter dem Hakenkrcuzbanncr für ein besseres und freieres
Vaterland dahingaben. All den Toten gebühre für die be¬
wiesene Liebe und Treue unser Dank. Ans dem Turnplatz
nahm der Zug gegenüber dem Kriegerdenkmal nochmals Auf¬
stellung und an dieser geweihten Stätte wurde entblößten
Hauptes unter den Klängen der Musikkapelle der vielen Ge¬
fallenen gedacht. Mit dem Rückmarsch znm Marktplatz fand die
erhebende Kundgebung ihren Abschluß. Die staatlichen und
städtischen Gebäude sowie sehr viele Privatgebäude hatten
Halbmast geflaggt. — Am Nachmittag  war besonders der
neue Friedhof das Ziel vieler Spaziergänger , die die Gräber
ihrer Angehörigen hesuchten. In der Stadt selbst herrschte ver¬
hältnismäßig wenig Verkehr, immerhin brachte die Hauptver¬
sammlung des Obst- und Gartenbau -Vereins eine stattliche
Zahl auswärtiger Besucher nach hier . Auch verschiedene Aus¬
flügler waren zu beobachten, die sich das schöne Oberamts¬
städtchen zum Ziele wählten . — Der Schwarz waldver¬
ein  hatte zu einer Nachmittagswanderung über Schwärmer
Warte , Neusatz nach Dobel eingeladen und der Führer darf
mit Stolz eine selten große Teilnehmerzahl verzeichnen. —
Der Kriegerverein  hatte zu einem Kameradschaftsabend
aus Anlaß des 8N. Geburtstags seines Ehrenmitglieds und
Mitbegründers Christian Heinzelmann zu Kamerad Kirn ein-
gcladcn. Die Mitglieder sind der Aufforderung sehr zahlreich
gefolgt. Namens des Vereins , des Bezirkskriegerverbandcs
sowie im Auftrag des Württ . Kriegcrbundes überbrachte Post-
insvektor Schur dem Jubilar herzliche Glückwünsche. Der
Gesang alter Soldatenlieder beschloß den harmonisch verlau¬
fenen Abend.

Neuenbürg , 13. März . Stationskommandant Gröner
tritt am 1. April in den Ruhestand. Ans diesem Anlaß ver¬
sammelten sich Samstag nachmittag Vertreter der Gerichts¬
behörden und des Oberamts , sowie der Stadtverwaltung und
seiner Kollegen aus dem Bezirk in größerer Zahl im Neben¬
zimmer des Gasth. z. „Schiff". Aus einer ganzen Reihe von
Ansprachen seien hervorgehoÜen die anerkennenden Worte über
die Gewissenhaftigkeit, deren sich der pflichtgetrenc Beamte
während seiner 20jährigen Tätigkeit hier und im Bezirk und
während seiner 40jährigen Berufszugehörigkeit befleißigte; fer¬
ner die Beliebtheit bei seinen Vorgesetzten, seinen Kol¬
legen wie bei den Bczirksbewohnern, deren sich der Scheidende
stets erfreuen durfte . Von seinen Kollegen wurde ihm ein
schönes Andenken überreicht. Die schlichte Äbschiedsfeier wurde
umrahmt durch Vorträge schwäbischer Gedichte und durch

Gesänge. — Stationskommandant Gröner wird seinen Ruhe¬
sitz nach so langjähriger Tätigkeit im Bezirk in dem ihm lieb
gewordenen Oberamtsstädtchen Neuenbürg bcibehalten. Auch
wir wünschen dem pflichtgetreuen und allzeit zuvorkommenden
Beamten einen gesegneten Lebensabend.

Neuenbürg, 12. März . Im Benehmen mit dem Arbeits¬
amt Pforzheim wird wieder für die Gemeinde Conweiler ein
freiwilliger Arbeitsdienst (geschlossenes Lager) ins Auge ge¬
faßt. Ca. 100 Arbeitsdienstfreiwillige sollen dabei unter¬
gebracht werden. Der Arbeitsanfall erstreckt sich besonders auf
die Feldbereinigung . Da für die Unterbringung der Teil¬
nehmer größere Räumlichkeiten erforderlich sind, wurde mit
Eugen Mahler , Mehlhandlung hier, in erfolgreiche Unter¬
handlung getreten . Im 3. und 4. Stock seines Anwesens
(frühere Knnstnrühle) wird zur Zeit mit der Herrichtung dieser
Räume für diesen Zweck eifrig gearbeitet. Der 4. Stock dient
als Schlafsaal, während im 3. Stock die Räume für Küche,
Speisung und für sonstige Betreuung vorhanden sind. Mit
der Leitung dieses Arbeitsdienstes ist Herr Schad betraut wor¬
den. Bei demselben können auch einige hiesige Arbeitsdienst-
willige Aufnahme finden.
^ (Wetterbericht .) Der östliche Hochdruck herrscht vor.Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb zwar zeitweilig be¬
decktes, aber trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 12. März. Die Grippe,  von deren Auftreten
man in vielen Gemeinden hört , hat auch hier eine größere
Verbreitung , namentlich unter den Erwachsenen, angenommen.
Sie scheint, soweit bisher festgestellt wurde, Wohl heftig, abernicht in gleichem Maße gefährlich zu sein wie die früheren
Grippeseuchen.

Warum singen die Vögel?
Schon fangen die Vögel wieder das Singen an und be¬

leben den im Winter so stillen Wald. Bald werden auch die
Zugvögel wiederkehren und frohgemut zu unseres Schöpfers
Preis ihre Stimme erschallen lassen. Warum singen denn
eigentlich die Vögel? Selbstverständlich gilt der Gesang dem
Weibchen. Nein ! Die Weibchen geben auf Singen nichts. Der
Gesang ist vielmehr ein Wechselgesang zwischen den Männ¬
chen. Zur Brutzeit hat jedes Männchen sein Revier . In
diesem duldet er nicht seinesgleichen. Die herumziehenden
„Junggesellen " aber gehen gerne auf den Weibchenraub aus,
oder wollen die Männchen im Kampf vertreiben . Daher ver¬
kündet, wie Dr . Günther im „Tierleben unserer Heimat"
schildert, das Männchen mit lautem Gesang, daß hier in die¬
sem Gebiet das Weibchen schon seinen Gemahl hat und daß
alle Liebesmühe vergebens ist. Wenn der Auerhahn balzt,
dann tut er es nicht dem Weibchen zuliebe, sondern nur um
seine Kraft und Stärke den männlichen Nebenbuhlern zu
zeigen.

WürttSmbtzrs
Liebenzell. (70. Geburtstag.) In diesen Tagen konnte

Pfarrer Coerper , der Direktor der Liebenzeller Mission, in
bester Gesundheit und voller Arbeitsfähigkeit seinen 70. Ge¬
burtstag feiern. Zahlreiche Glückwünscheaus ganz Deutsch¬
land und dem Ausland ehrten den Jubilar . Der Gemeinde¬
rat ließ durch Bürgermeister Mäulen und Stadtpfleger Klepser
die Glückwünsche der Stadtgemeinde überbringen . Stadt-
Pfarrer Lempp hielt bei der schlichten Feier namens der beiden
Ortsgeistlichen eine herzlich gehaltene Ansprache. Die Lieben¬
zeller Mission, das Lebenswerk Pfarrer Coerpers , wurde in
Hamburg gegründet . Im Jahre 1902 verlegte sie ihren Sitz

nach dem damals kleinen Liebenzell. Jahr um Jahr wuchs
das Werk zu seiner heutigen Größe heran . Schon der äußere
Anblick der großen Missionssiedlung mit ihren stattlichen Ge¬
bäuden zeigt die Bedeutung der Missionsanstalt . Aus ihren
Seminaren werden jährlich eine große Anzahl Missionare und
Missionsschwestern abgeordnet und in den Missionsdienst auf
der Südsce, in Japan und in China geschickt. Der Einfluß
der Mission auf das Geistesleben reicht weit ins deutsche Land
hinaus . Zu den Missions - und AÜordnungsfeiern kommenjährlich viele Tausende ihrer Anhänger aus nah und fern,
um besonders den beliebten Führer des Werkes in seinen glau¬
bensstarken Predigten zu hören. All die vielen Freunde der
Mission, wie auch die ganze Gemeinde Bad Liebenzell wünschen
von Herzen, daß dem Jubilar noch viele Jahre seines segens¬
reichen Wirkens vergönnt sein mögen.

Stuttgart . (Hitler Ehrenbürger schwäbischer Gemeinden.)
Reichskanzler Adolf Hitler ist in verschiedenen schwäbischen
Gemeinden zum Ehrenbürger ernannt worden, so von den
Gemeinderäten in Bad Liebenzell in Grünbach OA.
Neuenbürg  und in Jngelfingen am Kocher.

Stuttgart . (Gegen kommunistische Störungen.) Vom
Reichskommissar für die württembergische Polizei wird be¬
kannt gegeben: Nach zuverlässigen Meldungen sollten von
Kommunisten gegen den Rundfunk Störungen und gegen
öffentliche Einrichtungen Sabotageakte geplant gewesen sein.
Ans diesem Grund wurden vorbeugende Maßnahmen zum
Schutze des Rundfunks und der öffentlichen Einrichtungen
angeordnet . Damit ist den Gefahren in zureichendem Maße
begegnet.

Stuttgart . (Neuer Chefredakteurdes Staatsanzeigers.)'
Das Staatsministerium hat durch Beschluß vom 29. Dezember
1932 den Schriftleiter der „Süddeutschen Zeitung " in Stutt¬
gart , Dr . Horlacher, zum Ersten Schriftleiter des Staatsanzei¬
gers bestellt und ihm für die Dauer der Bekleidung dieser
Stelle die Amtsbezeichnung Oberregierungsrat verliehen. —
Dr . Horlacher ist im Jahre 1889 in Züttlingen , OA. Neckar¬
sulm, geboren. Durch das Landexamen in die Seminare Maul¬
bronn und Blanbeuren und durch die Konkursprüfung in das
Tübinger Stift ausgenommen, widmete er sich an den Univer¬
sitäten Tübingen und Gießen dem Studium der klassischen
Philologie und Germanistik und wurde zum Doktor der Philo¬
sophie ernannt . Im Mai 1914 trat er als Hilfsredaktcur bei
der „Süddeutschen Zeitung " ein. Im Januar 1915 zog er ins
Feld und machte den Weltkrieg, in dessen Verlauf er zum Leut¬
nant der Reserve ernannt wurde, bis zu Ende mit. Im De¬
zember wurde er zum Hauptschriftleiter der „Süddeutschen
Zeitung " ernannt . Sein neues Amt wird er am 1. April an-treten.

Stuttgart . (Ein - falsches Gerücht.) Während der Wahl-
bewcgung ist von einem Parteisekretär in Versammlungen
behauptet worden, daß die Württ . Landwirtschaftskammer
180 000 Mark aus der Osthilfe erhalten habe, über deren Ver¬
bleib nichts bekannt geworden sei. Diese Behauptung ist aus
den Fingern gezogen, da die Landwirtschaftskammer nicht
einen Pfennig Osthilfebeiträge erhalten hat . Im übrigen
haben die Landwirtschaftskammern mit den Osthilfebeiträgen
überhaupt nichts zu tun.

Stuttgart . (Hilfe für die Hühnerhalter.) Nach einem im
amtlichen Teil des Staatsanzeigers veröffentlichten Erlaß des
Wirtschaftsministcriums wird an die Hühnerhaltcr eosinierter
Weizen zu verbilligtem Preise im Verhältnis von 7 Kg. je
Huhn abgegeben. Das Verfahren bei der Durchführung der
Hilfsmaßnahme ist im wesentlichen dasselbe wie bei der Ab¬
gabe von verbilligtem Geflügclmischfntter im vorigen Jahr.
Wie damals ist ein Bezugsschein für die bezugsberechtigten
Hühnerhalter vorgesehen, der von den Gemeinden bis späte¬
stens 15. April 1933 ausgestellt sein muß. Neu ist jedoch, daß
nach Ausstellung des Bezugsscheins die Berechtigung zum Be¬
zug des Weizens übertragbar ist. Die Bezugsberechtigten
können den Weizen durch jeden Händler und jede Genossen¬
schaft beziehen.

Heilbronn . (Durchsuchung des „Neckar-Echo".) In der
vergangenen Nacht hat die Polizeidirektion das ganze Vcrlags-
gebände des „Neckar-Echo" in der Allee mit einem starken Auf¬
gebot von Kriminal - und Schntzpolizeibeamten nach Waffen
nsw. durchsuchen lassen. Ein unerlaubter Waffenbesitzkonnte
nicht festgestellt werden. Auch sonst ergab die Durchsuchung
keinen Anlaß zu Beanstandungen.

Heilbronn . (100 Mann Hilfspolizei.) Am Freitag nach¬
mittag ist auch in Heilbronn auf Grund der verfügten Erlasse
v. Jagows die Einstellung von SA .- und SS .-Lcutcn und
einigen Stahlhelmern in den Polizeilichen Hilfsdienst durch¬
geführt worden. Von den insgesamt 700 Mann , die auf
Württemberg fallen, kommen auf Heilbronn 100 Mann . Diese
100 Mann sind bereits seit den Abendstunden des Freitags in
der Kaserne untergebracht worden, wo mit ihrer Ausbildung
sofort hegonnen wird . Die Mannschaft erhält freie Verpfle¬
gung und natürlich die Unterkunft.

Göppingen. (Neuhausbesitzer wenden sich an den Reichs¬
kanzler.) Der Reichsbund der deutschen Neuhausbesitzer und
Siedler , der die Interessen des gesamten nicht spekulativen
Neuhausbesitzes vertritt , hat an den Reichskanzler in einem
Schreiben dieser Tage die dringende Bitte gerichtet, bei den
Regierungen der Länder darauf hinzuwirken, daß die Verzin¬
sung und Tilgung der Hauszinssteuerhypotheken sofort bis
auf weiteres ausgesetzt wird und die Steuerfreiheit für die
nach dem 1. April 1924 errichteten Neubauten allgemein auf
10 Jahre verlängert und wie bei den nach dem 1. April 1931
erstellten Bauten auch auf die Vermögens - und Einkommen¬
steuer ausgedehnt wird . Dem Schreiben ist eine ausführliche
Begründung beigefügt, in der die Not des Neuhausbesitzes
ihren besonderen Niederschlag findet. Gleichzeitig wurde je
eine Abschrift der Wünsche dem Reichsarbeitsminister , dem
Reichswirtschaftsminister und dem Reichsjustizminister zu¬
gesandt.

Ulm. (36. württ. Landesschießen Ulm.) Der Hauptaus¬
schuß des württ . Landesschützenvereins, bestehend aus dem
engeren Ausschuß, sowie den Oberschützenmeisternaller württ.
Schützengilden und Schützenvercine tritt am heutigen Samstag
im hiesigen Bahnhofhotel zu einer außerordentlichen Ausschuß¬
sitzung zusammen. Der Landesschützenmeister, Baurat Hen-
gerer . wird persönlich den Vorsitz übernehmen. Die überaus
wichtige Tagesordnung enthält die nähere Erörterung der
Organisation und Durchführung des in der Zeit vom 30. Juni
bis 3. Juli stattfindenden 36. württ . Landesschießens.

Schwenningen. (Jugoslawische Zollerhöhungen für deutsche
Uhren .) Vom Wirtschaftsverband der Deutschen Uhrenindn-
strie wird uns geschrieben: Der deutsch-jugoslawische Handels¬
vertrag ist von der deutschen Reichsregierung zum 5. März ds.
Js . gekündigt worden. Es ist nicht gelungen, zu einer Ver¬
einbarung mit Jugoslawien zu kommen, weil die Reichsregie¬
rung neue Bindungen für Agrarzölle , wie sie von Jugosla¬
wien gefordert wurden , insbesondere für die Eierzölle, nicht
glaubte eingehen zu können. In Jugoslawien werden für
deutsche Waren nunmehr die Maximalzölle angewandt . Dies
hat zur Wirkung , daß der Zoll für Großuhren , die Jugo¬
slawien fast ausschließlichans dem Schwarzwald bezieht, von
150 Golddinar auf 400 Golddinar heranfgesetzt wird. Die
Einfuhrzölle für Taschenuhren erhöhen sich um ca. 20 Prozent,
wobei zu bemerken ist, daß für die Schweiz die bisherigen
niedrigen Einfuhrzölle für Taschenuhren gelten. Deutsche
Uhren werden also in Zukunft in Jugoslawien nicht mehr in
Konkurrenz treten können.

Friedrichshafen. (Verschärfter Grenzverkehr aufgehoben.)
In den letzten acht Tagen wurden in Lindau und in Konstanz

SA .-Leute im Grenzüberwachungsdienst verwendet (Friedrichs¬
hafen machte eine Ausnahme ). Nunmehr sind diese außer¬
gewöhnlichen Grenzerscheinungen wieder beseitigt worden,
ebenso die auffallenden Verschärfungen des Grenzschutzes im
Verkehr zwischen Deutschland und der Schweiz.

Die elektrifizierte Strecke
Zurzeit fährt von Bahnhof zu Bahnhof innerhalb des zu¬

erst in elektrischen Betrieb zu nehmenden Streckenabschnitts
ein Unterrichtswagen mit Fachbeamten. Das Personal in den
Stationsbereichen wird mit den Neuerungen bekannt gemacht
und an Hand von Lichtbildern, Skizzen und Uebersichtskarten
belehrt. Verlauf der Stromwege , Rückleitungsarten , Bau und
Anlage der Fahrleitung (Tragseil , Hängeseil, Fahrdraht,
Schalter , Sicherungen, Erden , Sondersignale ) werden erläu¬
tert und am Anschauungsmaterial besprochen. Der einphasige
Wechselstrom verläßt mit 6000 Volt Spannung die Erzeug¬
ungsmaschine. Er wird im Hauptwerk auf 110 000 Volt hinauf-
gcspannt und nach den Unterwerken geleitet. Dort wird er
auf 15 000 Volt Spannung transformiert . Die Speiseleitnng
bringt diesen Strom der Linie entlang an die Fahrleitungen.
Die Enden der Speiseleitnngen werden mit den über den
Gleisen liegenden Fahrleitungen entweder unmittelbar oder
über einen Schalter verbunden. Im Stromkreise ist, wie bei
den Beleuchtungsanlagen auch, eine Sicherung eingebaut . Es
handelt sich jedoch nicht um die bekannten Abschmelzsicherun¬
gen, sondern um Oelschalter, die bei Störungen automatisch
ausschalten und dem Unterwerkswärter auf der Schalttafel die
Störung durch ein Licht- und ein Hupensignal anzeigen. Wie
man in Ulm und Umgebung beobachten kann, unterscheidet sich
der Bau der Fahrleitung wesentlich von der Fernleitung und
von der Speiseleitung . Die Fahrleitung kann nicht als ein¬
zelner Draht für sich verlegt werden, weil derselbe zu stark
„durchhängcn" würde. Die elektrische Lokomotive gleitet auf
freier Strecke mit verhältnismäßig Hoher Geschwindigkeit da¬
hin und der Stromabnehmerbügel soll während der ganzen
Fahrt gleichmäßig am Fahrdraht anliegen. Dies ermöglicht
das Kettenwerk. Man kann ferner beobachten, daß die Fahr¬
leitung nicht immer über der Mitte des Gleises verlegt ist,
weil sonst die Stromabnehmerbügel der elektrischen Lokomo¬
tiven nur an einer Stelle abgenützt und damit bald durch¬
geschliffen würden . Um eine gleichmäßige Abnützung der
ganzen Bügelbreite zu erzielen, ist der Fahrdraht im „Zick¬
zack" über den Gleisen verlegt. Die Fahrleitung ist keine zu¬
sammenhängende, ununterbrochene Leitung . Sie ist in einzelne
Gruppen nntergeteilt . Im Störnngsfall kann jede Gruppe
für sich herausgeschaltet werden, ohne daß auf den übrigen
Streckenabschnitten der Betrieb behindert wird. Diese Unter¬
teilung erfolgt durch Streckentrenner . Die einzelnen Gruppen,
ans denen eine Strecke zusammengesetztist, sind im regelmäßi¬
gen Betrieb durch Schalter miteinander verbunden. Jede
Strecke wird durch eine besondere Speiseleitung vom Unter¬
werk aus mit Strom versorgt. Doppelbahnstreckewird beim
elektrischen Betrieb hinsichtlich der Speisung wie zwei neben¬
einander laufende eingleisige Bahnen behandelt, damit im Be¬
darfsfall auch eingleisiger Betrieb durchgeführt werden kann.
Es erhielt also sowohl die Fahrtrichtung Ulm—München, wie
auch die Fahrtrichtung Augsburg - Ulm je eine gesonderte
Speiseleitung , außerdem sind die Fahrleitungen der beiden
Fahrtrichtungen sowohl auf der freien Strecke als auch in
Bahnhöfen elektrisch voneinander getrennt . Außer dieser
Unterteilung der Länge nach ist eine Unterteilung in der
Quere dadurch hervorgernfen , daß zwischen den Bahnhöfen
und den anschließenden freien Strecken Streckentrennung
durchgeführt wurde. Von der Wirkungsweise des Stromes
in der elektrischen Lokomotive ist zu sagen, daß der Strom nach
dem Passieren eines Lokomotivölschälters und eines Loko-
motivtransformators über das Untergestell nach den Achsen
und Rädern strömt und weiter über Schiene und Erde zur
Ausgangsstelle zurückkehrt. Zur Erreichung einer günstigen
Rückleitung werden die Schienenstränge bzw. die Gleise mit
Weicheisen oder Kupferdraht verbunden . An geeigneten Stel¬
len sind Metallplatten in den Grundwasserspiegel versenkt.
Dadurch wird ein zusammenhängendes Netz von Rückleitungen
hergestellt.

blanckel unr>Vsrkskr
Stuttgart , 11. März . Bei den Nadelskammholzverkäufen aus

den württ . Staatswaldungen in der ersten Woche des Monats März
wurden erlöst im Schwarzwald : für Fichten und Tannen 40—48,
Forchen und Lärchen 41- 60,- im Unterland : für Fichten und Tannen
48—52, für Forchen und Lärchen 48—66 ; Im Nordostland : für Fi.
und Ta . 38—47, für Fo . und Lä. 43—45 ; auf der Schwab . Alb:
für Fi . und Ta . 40 - 45, für Fo . und Lä. 40—65 ; in Oberschwaben:
für Fi . und Ta . 40—42 Prozent der Landesgrundpreise. Für Laub¬
stammholz wurden 67—93 Prozent der Landesgrundpreise, für Nadel¬
holzstangen 62—64 Prozent erzielt.

illslrts düsekrielilsn
Graufiger Mordversuch und Selbstmord

XV. Neuburg am Inn , 9 . März . In einer hiesigen Gast¬
wirtschaft, in die vor kurzem ein neuer Pächter namens Wenzel
eingezogen war, erschien gestern abend plötzlich der mit einem
Jagdgewehr bewaffnete frühere Pächter Oberst und gab auf
die Frau des Wenzel und einen Gast Schüsse ab, die die An¬
gegriffenen verletzten. Dann stürzte Oberst in den ersten Stock,
wo die Tochter Wenzels schlief. Da die Zimmertür verriegelt
war , sprengte er diese auf. Das Mädchen war hinter einen
Schrank geflüchtet. O. gab gegen das leere Bett einen Schuß
ab und steckte dann das Bett in Brand . Als einige Gäste dem
Eindringling die Waffe entreißen wollten, schoß dieser wild
um sich. Dann verübte Oberst Selbstmord. Er soll wegen der
Kündigung seines Pachtverhältnisses schon vorher schwere
Drohungen gegen die neuen Pächter ausgestoßen und in der
letzten Zeit wiederholt Spuren geistiger Gestörtheit gezeigt
haben.

Die Kommunalwahlen in Vreuhen
Absolute Mehrheit der Regierungsparteien im Berliner

Stadtparlament
Berlin , 12. März . Nach den bisher vorliegenden Meldungen

und den provisorischenAusrechnungen der Stadtoerordtneten erhallen
die Regierungsparteien im Berliner Stadtparlament zum ersten Mal
nach dem Kriege die absolute Mehrheit. Die Nationalsozialisten werden
mit 86 Stadtverordneten in das Rote Haus einziehen, während die
Kampffront Schwarz-weiß-rot 27 Mandate erhält, zusammen ergibt
das 113, mithin also, da das Stadtparlament aus 225 Köpfen be¬
steht, besitzen die jetzigen Regierungsparteien ein Mandat mehr als
die Hälfte. Die Sozialdemokraten erhalten 49, die Kommunisten 44,
die Ientrumspartei II (Listenverbindung), die Deutsche Volkspartei
2, der EVD . I und die Deutsche Staatspartci ebenfalls durch Listen-
verbingung voraussichtlich5 Mandate.

Das bemerkenswertesteMoment der Kommunalwahlen ist
der katastrophale Rückgang der Kommunisten. Die Anhänger
dieser Partei sind offenbar nach dem Wahlergebnis vom letzten
Sonntag , das trotz der ungeheuer gestiegenen Wahlbeteiligung
die Kommunisten ein Fünftel der Stimmen und Sitze kostete,
mutlos geworden und halten eine weitere Beteiligung an
Wahlen offenbar für nutzlos. In beschränkterem Umfange
trifft dieses, von wenigen örtlichen Ergebnissen abgesehen,
auch auf die SPD . zu, die 20—30 Prozent ihrer Stimmen



und Sitze einbüßte. Der Rückgang der Regierungsparteien
ist dagegen im Durchschnitt geringer als der Rückgang der
Wahlbeteiligung, die man nach vorläufigem Ueberschlag mit
80 Prozent annehmen kann. ^ ^ ^

In zahlreichen Städten hat sich erne absolute Mehrheit
der Regierungsparteien ergeben, vielfach sogar eine absolute
Mehrheit der Nationalsozialisten. In , Westdeutschlandist in
vielen Städten eine Zweidrittelmehrheit aus Nationalsozia¬
listen und Zentrum zu verzeichnen. Die absolute Mehrheit
errungen haben die Nationalsozialisten z. B . rn ^ regnrtz nnt
24:22 Sitzen, in Beuthen mit 26:21 Sitzen, ,n Hindenburg
mit 29:22, in Frankfurt -Oder mit 27:18, in Kolberg imt 1d:17
in Wilhelmshaven mit 14:10 Sitzen. Eine absolute Mehrheit
der beiden Regierungsparteien ergab sich u. a. m Forst mit
20:16 Sitzen, in Senftenberg mit 16:11, in Wiesbaden mit
34:20, in Halle mit 37:21, in Görlitz mit 28:10, in Koblenz mit
22:21, in Wuppertal mit 44:32, in Oppeln mit 22:16 in
Kiel mit 36:28 Sitzen. In Münster i. W. trat an die Stelle
der absoluten Mehrheit des Zentrums eine Mehrheit der
Regierungsparteien von 25:23 Sitzen, während in Trier das
Zentrum seine absolute Mehrheit erhalten konnte. Mehr¬
heiten ans Nationalsozialisten und Zentrum ergaben sichu. a.
in Köln, Duisburg , Essen und Düsseldorf. Sehr bemerkenswert
ist das Wahlergebnis in Brandenburg -Havel, wo bisher die
SPD . allein bezw. mit der KPD . zusammen über die Mehr¬
heit verfügte. Dort hat sich jetzt ein Mehrheit der Regie¬
rungsparteien von 24:21 Sitzen ergeben, in Altona ist an die
Stelle der Linksmehrheit eine Regierungsmehrheit von 36:25
Sitzen getreten.

Französische Vorbereitungen zur
SaarabMmmung

Was sagt der Völkerbund?
Bekanntlich versuchen die Saar -Separatisten , die Arbeiter

besonders im Warndtgebiet, die ans lothringischen Gruben be¬
schäftigt sind, von der deutschen Sozialversicherung abspenstig
zu machen, um sie fester in die Hand Frankreichs bei der Ab¬
stimmung hinüberznspielen. Es gilt Druckmittel für die „ge¬
heime und unbeeinflußte" Abstimmung 1935 in die Hand zu
bekommen. Dem gleichen Ziele dient auch die vor zwei Jahren
in Saarlonis mit Hilfe der Regierungs -Kommission ins Leben
gerufene „Kreditgenossenschaftfür Stadt und Land G. m.
b. H.", die man denn auch ironisch die „Abstimmungsbank"
genannt hat . Wer etwa an dem Zwecke dieser Bank, als Be¬
einflussungsmittel bei der Abstimmung zu dienen, noch ge-
zweifelt haben sollte, dem wird jetzt ein unwiderleglicher
Beweis die Augen öffnen. Durch Zufall ist nämlich ein Schrei¬
ben des Genossenschaftsvorsitzenden Peter Wagner und des
Kassierers Durand an den Kammerabgeordneten Doöblä in
Forbach bekannt geworden, das jetzt vom „Saarfrennd " ver¬
öffentlicht worden ist. , , , .

In diesem Schreiben wird darauf hingewiesen, daß die
Bank unter Mitwirkung der Saar -Regierung und der fran¬
zösischen Bergwerksdirektion gegründet worden ist und den
Zweck verfolge, mit einem billigen Zinsfuß noch weitere Kreise
für die Anhängerschaft Frankreichs zu gewinnen und den
Leuten zu helfen, die die Anhängerschaft an Frankreich noch
nicht aufgegeben haben. Es wird dann geklagt, daß die Finan¬
zierung der Bank versagt, sodaß sie ihrem Zwecke nicht mehr
genügend zu dienen vermag. Das Interesse der Bank gehe
dahin, Leuten zu helfen, die auch heute noch um die Gunst

Frankreichs werben, und bedauerlich sei, daß diesen Leuten
nicht geholfen werden könne. Die allgemeine Stimmung jei
heute noch lange nicht so, wie sie die „Preutzensöldner" schil¬
derten und man könne mit Material dienen, daß ein sehr
großer Prozentsatz der Bevölkerung in Warndt und der an¬
grenzenden Gebiete auf dem Boden der Tatsachen stehe. Die
Quintessenz dieses Bettelbriefes ist die Mahnung an den Dele¬
gierten, daß Frankreich Geld in den leeren Beutel der Bank
tue, um weiteren Stimmenfang zu treiben.

Nach dem offenherzigen Bekenntnis über den Zweck dieser
Bank wird die Regierungs -Kommission nicht umhin können,
darüber siachzndenken, ob sich ihre Mithilfe bei der Gründung
mit ihrem neutralen Charakter vereinigen läßt . Hoffentlich
wird man ein Paar peinliche Fragen an sie richten, was sie
nun gegen diese Bestrebungen zur Verfälschung der Abstim¬
mung zu tun gedenkt. Hier wäre Material für ihre Berichte
an den Völkerbundsrat , dessen Aufgabe es bekanntlich ist, für
eine geheime und unbeeinflußte Abstimmung zu sorgen. Die
Regiernngskommission hätte also die verdammte Pflicht und
Schuldigkeit, den Völkerbundsrat darüber aufzuklären, wie
man schon jetzt von französisch orientierter Seite die Mittel
vorbereitet, um die Abstimmug zu beeinflussen.

Hus Weil unckl L,eben
Von einem Hirsch getütet. Vor einiger Zeit erschoß sich

in einem Wald bei Pegnitz ein Gendarmeriebeamter. Bei der
Suche nach dem Vermißten bog ein Mann einen dichten Busch
auseinander , um Nachschau zu halten. Da sprang ein starker
Hirsch auf und rannte den Mann um. Der Suchende wurde,
wie der „Tirschenreuther Volksbote" berichtet, so schwer ver¬
letzt, daß er kurze Zeit darauf starb.

Ein Schwert aus der Nibelungenzeit wurde bei Alt-Luß-
heim, auf dem historischen Boden der Rheinebene zwischen
Odenwald und der Haardt , gefunden. Es ist ein Teil eines
edelsteingeschmückten breiten Schwertes. Die Wissenschaftler
deuten den Fund aus der Zeit der Völkerwanderung, etwa
um 450 nach Christus . Der Sage nach lebten um diese Zeit
Siegfried und Kriemhilde, und es ist möglich, daß es sich um
das Schwert eines Helden der Nibelungenzeit handelt, der in
der Rheinebene bestattet wurde. Der Fund ist im Kur-
pfälzischen Museum in Heidelberg zur Besichtigung ausgestellt
und wird wohl einer heimatgeschichtlichen Sammlung über¬
geben werden.

Benzin aus Salpeter herzustellen, ist einem früheren öster¬
reichischen Fliegeroffizier namens Swoboda gelungen. Diese
umwälzende Entdeckung kann vor allem für Chile von lebens¬
wichtiger Bedeutung werden. Der so chergestellte Ersatzstoff
soll sich nur auf kaum die Hälfte der seitherigen Kosten be¬
laufen.

Palmenwälder in der Urzeit auf deutscher Erde lassen sich
durch das Studium der Braunkohlenlager Nachweisen. In einem
Aufsatz in der „Umschau" berichtet darüber Professor F . Kirch-
heimer. Die Braunkohle , die aus in der Tertiärzeit entstande¬
nen Resten abgestorbener Pflanzen entstanden ist, enthält noch
unverkennbare Pflanzenteile . Fast durchweg sind es verschie¬
dene Nadelhölzer, ans die man hier stößt, aber in neuester
Zeit sind in der niederrheinischen Braunkohle auch weit ver¬
breitete Ueberreste großer Palmen festgestellt worden. Fast in
allen Gruben stößt man auf Mengen von Palmenstammteilen,

Taubenschlagsperre.
Die Ortspolizeibehörden werden aufgefordert, zur Ver¬

hütung von Schaden durch Tauben für die Zeiten der Saat
und der Ernte die Sperrung der Taubenschläge gemäß Art.
34, Abs. 1, Ziff. 1 des Pol .-Str .°G.°B. anzuordnen und
wirksam durchzuführen. Bei Festsetzung der Sperrzeit ist ein
gemeinsames Vorgehen benachbarter Gemeinden anzustreben
(oergl. Erlaß des Ministeriums des Innern vom3. August
1916 Nr. II 2660).

Neuenbürg, den9. März 1933.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

3ur Ausklärung!
Wie bereits im letzten Jahre, so treibt sich auch dieses
Jahr wieder ein Mann in der hiesigen Stadt und
Umgebung herum, der vorgibt ein Maler zu sein. Er
bietet nicht nur den Leuten Arbeiten zu billigem Preis
an, sondern behauptet auch, daß, wenn er die Arbeiten
ausführe, 50°/v Reichszuschuß gewährt werden. Er wird
da, wo er vorspricht, sehr aufdringlich.
Es wurde in Erfahrung gebracht, daß der Betreffende
kein Maler sei, doch verspricht er einen auswärtigen
Meister mitzubringen.
Die Unterzeichneten machen darauf aufmerksam, daß auf
Schwarzarbeit überhaupt kein Reichszuschuß gewährt
wird. Sie bitten derartige Anpreiser abzuweisen und
der zuständigen Behörde anzuzeigen.

Anfallende Arbeiten bitten wir höflichst den hiesigen
Unterzeichneten Meistern zukommen zu lassen, da dieselben
auch hier ihre steuerlichen Verpflichtungen erfüllen müssen,
während Schwarzarbeiterkeine Steuern bezahlen.

Neuenbürg, den 13. März 1933.
Gottlob Binder, Malermeister.
Christian Hablizel» Malermeister.
Fritz Mann» Malermeister.

Birkenseld.

Vergebung von Vauarbetten
Zum Umbau des Wohnhauses des Herrn Friedrich

Oelschläger, Landwirts, Hauptstr. 23, vergebe ichi. A.
6. Schreinerarbeiten,
7. Glaserarbeiten,
8. Flaschuerarbeiten,
9. Malerarbeiten,

10. Elektroarbeiten.

1. Maurer- und
Dachdeckerarbeiten,

2. Zimmerarbeiten,
3. Treppenarbeiten,
4. Berschindelung.
5. Gipserarbeiten.

Angebote bis 18. März, nachmittags5 Ahr, erbeten.
Arbettsbeschriebe gegen Erstattung der Schreibkosten.

W. Hildenbrand,
Baumeister— Architekt— W.B.M.B.

Statt Karten.

Unsere liebe, gute Tante
Marie Luz

ist am 9. März 1933 heimgegangen. Wir haben
sie gestern in aller Stille in Tübingen zur letzten
Ruhe gebettet.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Ide und Hans Rothfutz-Lnz.
Dr. Walter Lnz, Stadlvikar, u.Frau, Stuttgart.

Neuenbürg/Enz, 13. März 1933.
Turnplatz 22.

>  Arnbach , 12. März 1933. 8
W 0 » r,Kssg »H»HS.  V
W Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, 8
> die wir beim Heimgang unserer lieben EntschlafenenV

>  psulins I4 « rmsnn
> erfahren dursten, sagen wir innigsten Dank.
W 2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
W Karl Hermann.

Geschäfts-Eröffnung.
Der werten Einwohnerschaft von Herrenalb und
Umgebung zur Kenntnis, daß ich im Hause des
Herrn Bäckermeisters Romoser ein

Sattler- und Tapeziee-Geschäft
eröffne und empfehle mich in allen einschlägigen
Arbeiten bei billigster Berechnung.

Hermann Waidaer » Satllrr u. Tapezier. Herrenalb.

PUsrlio SS IVIK.
fabrikneue2 Röhren-Apparate ab 68.— Mk. komplett mit
Lautsprecher. Löwe, 3 Röhren-Fernempfänger 125.— Mk.
Unverbindliche Vorführung von Nora-, Lorenz-, Lumophon-,

Mende-Geräten usw.
Besonders preiswert:  1 2er, Wechselst!., 46.— Mk.,

1 3er, Wechselst^, 86.— Mk. Teilzahlung!
Reparaturen, Umbauten, Sperrkreise einwandfreiu. preiswert.
OR1 « Sserlir , Radiofaching ., SInlL « r»ß« lL>,

Bahnhosstr. 1, Tel. 493l. ^

Rinden und Blattscheiben; manche Lagen der Kohle bestehen
fast vollständig ans ihnen und aus den dicht gepackten Häuten
von Palmenwurzeln . Die Palmenstämme müssen zum großen
Teil 30 Zentimeter , ja sogar 50 Zentimeter dick gewesen sein
Als Begleitpflanzen treten Mammutbäume auf. Aus besom
ders festen Stücken dieser Millionen Jahre alten Palmhölzer
lassen sich sogar jetzt noch brauchbare Hölzer zu Fournieren
schneiden.

ver kuavsll sin Lonnlsg
Länderspiele:

Der gestrige Sonntag war für die zwei süddeutschen Auswahl¬
mannschaften ein Glanztag. Im Mannheimer Stadion konnten die
Süddeutschen eine Auswahlmannschaft aus Südwestsrankreich mit dem
Bombenergebnis von i0 :0 besiegen. Das zweite Repriisentativspiel
Süddeutschland- Schweiz6 endete bei beiderseits sehr hochstehenden
Leistungen unentschieden0 :0. In Zürich: Schweiz— Belgien3 :3.

Um die Süddeutsche Meisterschaft
Nur drei Spiele um die Süddeutsche Meisterschaft konnte» gestern

zum Austrag gebracht werden, da verschiedene Endspiel-Teilnehmer
Spieler für die Länderspiele abgeben muhten.

In der Abteilung Süd-Nord siegte Phönix Karlsruhe auf dem
sehr gefährlichen Gelände in Bückingen gegen die dortige Union mit
4 :2 Toren. Durch diese Niederlage ist Union Bückingen auf dem
letzten Tabellenplatz angelangt.

Zwei Großkämpse erster Art wurden in der Abteilung Ost-West
gestern ausgetragen. 1860 München konnte Bayern München mit
2 :1 schlagen und damit die Spitze behaupten. Das zweite große
Spiel FC. Nürnberg—Sp.-Vgg. Fürth endete unentschieden1:1.

Um den Berbandspokal
Bezirk Württemberg-Baden: Die für den gestrigen Sonntag an¬

gesetzte Doppel-Veranstaltung im Brötzinger Tal (FC. Pforzheim—
VfB. Karlsruhe und Brötzingen—Schramberg) muhte ausfallen.

Bon den verbleibenden drei Spielen interessiert für uns, dah der
FC. Birkenfeid in Freiburg gegen den dortigen Sportklub in einem
torreichen Treffen knapp mit 4 :5 unterlegen ist. Miihlburg—IL.
Freiburg2 :2, Frankonia Karlsruhe—Stuttgarter Sportklub2 :3.

Am den Aufstieg zur Bezirksliga:
Gruppe Württemberg: In diesen Spielen gab es gleich am

ersten Spieltag zwei Ueberraschungen. Der Meister des Kreises Enz-
Neckar, FC. Eutingen, konnte seine Spieltüchtigkeit erneut unter Be¬
weis stellen und die Sp.-Vgg. Cannstatt mit 1 :0 besiegen. Dagegen
konnte VsR. Hetlbronn gegen Ep.-V. Göppingen nur ein Unent¬
schieden von 1: 1 heraushölen.

Kreisliga:
Kreis Enz- Neckar: Enzberg—VsR. Pforzheim ausgefaken,.

Niefern—Schwann (Pokalspiel) ausgefallen, Sportklub Pforzheim
gegen Ersingen(Pokalspiel) 3 :0.

A-Klasse:
Der FV. Neuenbürg scheint so allmählich seine frühere Spielstärke

wieder zu erreichen, denn in einem schönen Prioatspiel konnten die
Neuenbürger den FV. Wildbad mit 8 :3 Toren besiegen.

Oberamlsstadt Neuenbürg.
StadtralS-SStzimg

am Dienstag den 14. März,
nachm. 6'/s Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
Lottlod Sinrier , Malermeister
bk euenbirrZ

bür cken Lrükjakrsputr kür v/eib
lackierte Türen und lVtöbel
O s rre « g s

Huts-
KelkgklllikM- Mkks

in Arökter̂ usvvabl
bietet Iknen unsere

Lonösrscksu
erstick. Zebr. VVâsn.

blsusingängs:
Lsbrioict 3/l6 ? 8

cimousine, 6/2-1 P8,WM

X3r.- û8k., versclüeä.

12/50 ?8>6-Litrer-,
L mit Httiv.-Veräeck»
NMK.-M ^ bursLimousine,

18/80 ? 8, 8 Ly!.,

6/7-8itrer
unä viele Ändere.

Verschiedene XVnxen eignen sich
IiervorrnZend!ür Lonibinnlinns-

und IdekerrvgZen.

o . SKKAÜ.
pkoi-rksim , VVestl. 63. D

Forstamt Neuenbürg.
Vreunholr-

Berkaus.
Aus Staatswald Abt.Berg¬

wald. Brentenwäldle, Kohl¬
rank und Scheidholz der För¬
sterei Dobel sind rund 90 Rm.
Nadelh.-Anbr. in 4 Losen zu
verkaufen. Schriftliche Ange¬
bote je Rm. bis Donnerstag
den 16. März 1933, vorm.
11 Uhr, an das Forstamt.

Zwangs »BersieigMM.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag den 14. März 1938,
nachm. 3Uhr, in Birbevfelb:

Eine Violine, Zither.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Birkenseld.
Ewigen und dreiblättrigen

Kleesamen.
Wicken und Erbsen.

sowie sämtliche
Gaeten -Sämereie«

empfiehlt Karl KuA.

Löffler md Nchole-
Kochbücher,

KvlWcher zum ClnschreiZm
empfiehlt billigst

L.Nüksti'sekk kuetiksmäig.

klsn suekr unel kinelst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!
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